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Alcohol

Nicotine

Cannabis

Opioids…

2.200.000.000

Weltweiter Alkohol und Drogenkonsum

1.300.000.000

182.000.000

250.000.000

23 Millionen Europäer 

sind Alkohol abhängig!
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>2.200.000.000 

Menschen trinken 

regelmäßig Alkohol



Gesundheitsökonomische Kosten durch Alkohol

in Deutschland:

40.000.000.000 € / Jahr



>60 Erkrankungen sind durch regelmäßigen
Alkoholkonsum bedingt



3.000.000 Tote pro Jahr 

durch schädlichen Alkoholkonsum



6 Tote pro Minute!



Schädliche Wirkung von Drogenmissbrauch

Nutt et al. Lancet 2007

Droge Körperliche

Schädigung

Körperliche 

Abhängigkeit

Psychische

Abhängigkeit

Soziale 

Folgen

Heroin 2.8 3.0 3.0 3.0

Crystal Meth 3.0 1.5 3.0 3.0

Kokain 2.3 1.3 2.8 2.5

Alkohol 1.4 1.7 1.9 2.4

Benzodiazepine 1.6 1.8 2.1 1.5

Amphetamin 1.8 1.1 1.9 1.5

Tabak 1.3 1.5 2.6 1.2

Cannabis 1.0 0.8 1.7 1.4

Methylphenidat 1.3 1.0 1.3 0.8

Ecstasy 1.0 0.7 1.2 1.0

LSD 0.8 0.1 0.8 1.2



CB1

CB1

Das Endocannabinoidsystem



Nova OG (THC Gehalt von >35%) von Manali West aus Kalifornien ist die

stärkste Cannabis-Sorte. Manali West bezeichnet sich selbst als „high

end boutique“ Produzent und spezialisiert sich auf ausgefallene und

hochpotente Sorten.

Cannabisprodukte werden zunehmend potenter und gefährlicher



THC Gehalt und psychotische Störungsbilder

Di Forti et al. Lancet Psychiatry 2019



JWH-018 - JWH-Verbindungen nach John W. Huffman 

CP-47-497 – CP Verbindungen nach Carl Pfizer



Zombie-Outbreak in New York City

AMB-FUBINACA

Adams et al. N Engl J Med 2017; 376:235-242



Synthetische Cannabinoide sind hochpotente Drogen

JWH-018 hat eine 5-fach, 

AMB FUBINACA hat eine 85-fach

AM-694 eine 500-fach stärkere Affinität zum CB1-Rezeptor als THC 



Derzeit werden über 620 neue psychoaktive Substanzen

von der EMCDDA mithilfe des EU-Frühwarnsystems

überwacht; davon sind 169 synthetische Cannabinoide.

Synthetische Cannabinoide eine neue Gefahr



Warum nehmen wir Drogen, warum trinken wir Alkohol?

“…because they are reinforcing.”



Spanagel and Weiss TINS 1999

Das dopaminerge Belohnungssystem

Nucleus

accumbens



Elektrische Stumulation des Nucleus accumbens kann

Euphorie erzeugen

Sturm et al., J Chem Neuroanatomy 2003



Adapted from Kampe et al. Nature 2001

Soziale Verstärker: Attraktivität



Messung des Verlangens
0 10

20 s

5 neutrale Reize

Alle Drogen führen zu einer massiven Dopaminfreisetzung
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Gibt es einen evoltutionären Ursprung für Alkoholkonsum?



Alkohol in reifen / vergorenen Früchten war für unsere Vorfahren eine 

 wertvolle Quelle von Nährstoffen

 genetische Merkmale für verstärkte Aufnahme unter positiver Auswahl 



Erfindung des Brauens alkoholischer Getränke

vor ca. 9000 Jahren 

 Alkoholkonsum bis zur Intokikation,

 Umkehrung des selektiven evolutionären Drucks

 Jedoch war die Zeit viel zu kurz

um sich an die Wirkung von alkoholischen Getränken anzupassen

//commons.wikimedia.org/wiki/File:Jiahu_writing.svg


… exzessiver Alkoholkonsum ist

ein evolutionärer Hangover! 

Die Entdeckung des “Missing 

Drink“: 

Chronischer Alkoholkonsum 

eines Säugetiers in der freien 

Wildbahn
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Detectionslimit

EtG values in alcoholics

EtG values in pentailed tree shrews

Erhöhte Verstoffwechslung von Alkohol durch Glucorondisierung

UDP-GT
EtG



- Dies ist die erste Beschreibung der chronischen Einnhame einer 

psychotropen Substanz (Alkohol) von Säugetieren in der freien Wildbahn 

(Wiens et al., PNAS 2008)

Zusammenfassung: 

Vespa orientalis



Definition Sucht

Drogenabhängigkeit wird als ein Syndrom definiert, bei dem der Drogenkonsum alle 

Lebensaktivitäten des Benutzers durchdringt.

Das Leben wird durch die Droge bestimmt und der abhängige Patient kann die soziale 

Kompatibilität verlieren  (z. B. Verlust von Partner und Freunden, Verlust des Arbeitsplatzes, 

Kriminalität). 

Verhaltensmerkmale dieses Syndroms sind zwanghafter Drogenkonsum, Verlangen und 

chronische Rückfälle, die auch nach Jahren der Abstinenz auftreten können. 

Drogenabhängigkeit ist das Ergebnis kumulativer Reaktionen auf die Drogenexposition, die 

genetische Ausstattung eines Individuums und die Umweltstörungen im Laufe der Zeit. 

Droge x Genetik x Umwelt



AUDIT-C Punkte 0 1 2 3 4

Wie oft trinken Sie Alkohol?

Nie

etwa 1

mal pro

Monat

2-4 mal

pro

Monat

2-3 mal

pro

Woche

4 mal

oder

häufiger

pro

Woche

Wenn Sie an einem Tag Alkohol trinken,

wie viele alkoholhaltige Getränke trinken

Sie dann typischerweise?

1 oder 2

3 oder 4

5 oder 6

7 oder 8

10 oder

mehr

Wie oft haben Sie im letzten Jahr an

einem Tag 6 oder mehr alkoholische

Getränke getrunken?

Nie

seltener

als 1 mal

pro

Monat

1 mal pro

Monat

1 mal pro

Woche

täglich

oder fast

täglich

Gesamtpunktwert (Summe der erreichten Punkte pro Frage)

Männer 5 o. mehr/Frauen 4 o. mehr = riskanter Alkoholkonsum



Die Vererbung von Suchtstörungen wurde gezeigt in

- Familienstudien

- Studien mit Adoptierten

- Muster von Beziehungen in eineiigen (EZ) und zweieiigen (ZZ) Zwillingen

Konkordanz (Übereinstimmungsrate) in EZ > ZZ

Genetik von Suchterkrankungen



Vergleich eineiige Zwillinge     und zweieiige Zwillinge

>

Alkoholsucht

Konkordanzrate in EZ > ZZ



>
2,5x

Einer der Eltern ist

Alkoholiker

Keiner der Eltern ist

ein Alkoholiker

Adoption von nicht verwandten Familien

Adoptionsstudien



=

Keiner der Eltern ist ein Alkoholiker

Adoption von Familien

mit einem Alkoholiker

Adoption von Familien

ohne Alkoholiker

Adoptionsstudien



Goldman et al., Nature Rev Genetics 2005

Addictive agents (number of twin pairs MZ +DZ)
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Genomweite signifikante Ergebnise in Assoziationsstudien (GWAS)

SNPs < 5x10-8

.
8



Genomweite signifikante Ergebnisse für riskanten Alkoholkosum

und Alkoholsucht

ADH1B Alcohol dehydrogenase (Treutlein et al., Arch Gen Psychiatry 2009)

AUTS2 (Schumann et al., PNAS 2011)

RASGRF2 (Stacey et al., PNAS 2012)



Der größte GWAS mit 435000 Patienten bestätigt unsere Ergebnisse

Zhou et al. Nat Neurosci 2020



Was können wir tun?

Rückfallvermeidung



Geschichte
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Bestrafung

Erlass in Frankreich unter der 

Herrschaft von Francois I:

“Jeder, der berauscht in der 

Öffentlichkeit auftritt, wird beim 

ersten Mal sofort bei Wasser 

und Brot eingesperrt...
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... beim 2. Mal: Bestrafung durch Prügel and 

Peitsche...

... beim 3. Mal: öffentlich

ausgepeistcht ...

... bei weiteren Rückfällen: Abschneiden eines Ohres und Verbannung”
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„Ersatztherapie"

Von der Gin Gasse ...
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… zur Bier Straße
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Thomas Trotter, Essay über 

Trunkenheit (1804):

“die Gewohnheit der 

Trunkenheit ist eine 

Erkrankung des Geistes"

Rückfallvermeidung als psychologisches 

Unterfangen
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Acetaldehyde dehydrogenase (ALDH) Hemmer wie z.B.

Disulfiram (Antabuse®)

Pharmakologische Behandlungen

e e

e e



Gegenwart



Aktueller Stand 
(Cochrane Datenbank Syst Rev 2011)

1. Disulfiram

2. Naltrexone (und Depot Rezeptur):

- Reduziert das Risiko von starkem Trinken signifikant RR 0.83

3. Acamprosat:

- Reduziert das Risiko jeglichen Trinken signifikant RR 0.86

4. Nalmefen



Neue Propharmaka von Acamprosat:

Neopentylsulfonat Ester.
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Konzentration / Zeitkurve von Acamprosat nach oralen 

Dosierungen bei Ratten

> 20-facher Anstieg der oraler Bioverfügbarkeit für Acamprosat

Propharmaka sind Natrium Salze
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US 4,355,043 (1982) nach Durlach, et al., Meram Laboratories (Fr)

“…das Calciumsalz könnte als neurotrope Substanz verwendet werden,

das Lithiumsalz kann bei bipolaren Patienten angewendet werden,

das Sodiumsalz bei lokalen Behandlungen,

das Zinksalz kann in der Dermatologie verwendet werden“.



Die Wirkungen von Ca2+ vs. Na+-Salz von N-acetylhomotaurinat 

auf den Rückfall
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Spanagel et al., Neuropsychopharmacology 2013
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1. Natrium Acamprosat hat bei 3 verschiedenen Tiermodellen keine Wirkung

2. Calciumsalze produzieren ähnliche Wirkungen wie Acamprosat

in 3 verschiedenen Tiermodellen 

3. Plasma Calciumlevel korrelieren mit der Zeit des ersten Getränkes und

der Zeit ernsten Rückfalls

► Calcium scheint der aktive 

Bestandteil von Acamprosat

zu sein!

Schlussfolgerung 



Gegen das Verlangen

Nicht ein teurer Wirkstoff, sondern ein schlichtes Mineral 

bewahrt Alkoholiker vor dem Rückfall. von Stefanie 

Schramm

http://community.zeit.de/user/stefanie-schramm



